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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November. 

— Der Kaiſer nahm Sonnabend Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Chefs des General- 
ſtabes Graf v. Schlieffen und des Chefs des 
Militär⸗Kabinets Generals v. Hahnke entgegen. 

— Der König von Portugal iſt am 
Freitag Abend um 67¼ Uhr über Köln aus 
Paris im Neuen Palais in Potsdam einge⸗ 
troffen. Kaiſer Wilhelm empfing ſeinen Gaſt 
auf der feſtlich geſchmückten Station Wildpark. 
Die Begrüßung war äußerſt herzlich unter 
Küſſen und Umarmung. Als der Sonderzug 
einlief, intonirten die Horniſten der Gardejäger 
die portugieſiſche Nationalhymne. Nach den 
üblichen militäriſchen Exerzitien fuhr der Kaiſer 
mit dem König im offenen Vierſpänner, eskortirt 
von Gardes du Corps, nach dem Neuen Palais, 
wo die Muſik des 1. Garderegiments die portu⸗ 
gieſiſche Nationalhymne intonirte. Auf dem 
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Köpke. 


Eine Bahnverbindung 
Kiel bis Holtenau zum Nordoſtſeekanal 
fehlt. Eine Privatgeſellſchaft, ſo ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel, war bereit, die 
kleine Bahn zu bauen, aber der Staat wollte 
ſich die wichtige Anſchlußſtrecke an den Kanal 
nicht nehmen laſſen. Seitdem find ſieben 
Jahre vergangen, aber noch heutigen Tages iſt 
die öſtliche Kanalmündung ohne Bahnver⸗ 
bindung! Es find nicht nur die Abgaben: 
ſätze, welche die ſchwache Frequenz im Kaiſer⸗ 
Wilhelmkanal erklären, ſondern es iſt nicht 
genügende Berückſichtigung der Handels. und 
Verkehrsintereſſen, die bis jetzt in zweiter Linie 
zu ſtehen ſcheinen und die jedenfalls bei dem 
Kanal keinen ſo guten Anwalt beſitzen als die 
kaiſerliche Marine. 

— Das für die Kommunalbeſteuerung von 
1895/96 in Betracht kommende Reineinkommen 
des geſamten preußiſchen Staats und für 


Wege vom Bahnhof Wildpark bis zum Neuen] Rechnung des Staates verwalteten Eiſen⸗ 


Palais bildeten die Mannſchaften des Lehr⸗ 
Infanterie ⸗ Bataillons mit Magneſiumfackeln 
Spalier. Auf der Gartenterraſſe ſtand die 
Leib⸗Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments als 
Ehrenwache, welche nach dem Frontabſchreiten 
defilirte. Im Neuen Palais begrüßten als bald 
auch die Kaiſerin und die älteſten Prinzen den 
Gaſt. Abends um 8 Uhr fand im Apollo⸗Saale 
Familientafel ſtatt. Der König von Portugal 
bewohnt im Neuen Palais die parterre ge⸗ 
legenen Roten Kammern. 
Vormittag nach dem Mauſoleum der Friedens⸗ 
kirche, legte am Sarge des Kaiſers Friedrich 
einen prachtvollen, mit Roſen und anderen 
Blumen durchwundenen Lorbeerkranz nieder 
und ſtattete ſodann in Klein⸗Glienicke und 
otsdam den dort wohnenden Prinzen und 
rinzeſſinnen Beſuche ab. Nachmittags beſuchte 

er in Berlin eine Reihe von Fürſtlichkeiten und 
kehrte um 5 Uhr nach dem Neuen Palais zurück, 
wo Abends 7 Uhr im Marmorſaale ein Gala- 
diner zu 150 Gedecken ſtattfand. An die Gala- 
tafel ſchloß ſich im Theaterſaal des Neuen 
Palais eine Theatervorſtellung mit dem Perſonal 
des königlichen Schauſpielhauſes. Zur Auf⸗ 
führung kamen „Militärfromm“ und „Kleine 

Mißverſtändniſſe“. 


geuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palms⸗Payſen. 

(Fortſetzung.) 

19. Kapitel. 

Während ſich in dieſer Stunde die hier zu⸗ 
ſammengetroffenen Freunde innerlich ſo tief mit⸗ 
einander beſchäftigten, näherte ſich der Anſtalt 
eine junge Dame, die mit Ruths freundlicher 
Geſtalt, mit ihrem leichten, fliegenden Gang 
eine ſo unverkennbare Aehnlichkeit beſaß, daß 
Profeſſor Robert neben ſeinem ſoeben vorge⸗ 
fahrenen Wagen ſtehen blieb und nicht eher die 
Klinik betreten wollte, bis er ſich ſeiner Wahr⸗ 
nehmung vergewiſſert hätte. In der That, fie 
war es. Führte ein Zufall ſie eben in der 
Stunde hierher, die er tagtäglich in der An⸗ 
ſtalt zu verbringen pflegte? Würde fie vor 
übereilen oder einkehren, wie er es ihr vor 
Kurzem nahe gelegt hatte? Seitdem hatte er 
ſie noch nicht wieder geſprochen, ſie zuletzt an 
jenem verdrießlichen Abend, der zuerſt die eifer- 
ſüchtigen Regungen in ihm erweckt, geſehen. 
Er erſchöpfte ſich innerlich mit Fragen und fans 
guiniſchen Antworten, mit dem Kutſcher gleich⸗ 
gültige Worte wechſelnd, während ſich ihm die 
Erwartete immer mehr näherte. Würde fie 
Antigen Fußes und flüchtigen Grußes vorüber: 
ellen oder einkehren — mit ihm einkehren? 
aa dies, ſo ftieg fein Hoffen himmelhoch. 

em im gewöhnlichen Leben kalt ruhigen 
Manne klopfte gewaltig das Herz. 

Jetzt verdeckten die auf der Straße hin⸗ 
Waſtenden Menſchen die helle Geſtalt, welche 
möglicher Weiſe bereits auch in irgend eine 
Nebenflraße abgewichen ſein konnte. O nein, 


30.) 


Er fuhr Sonnabend 


bahnen wird auf den Betrag von 147017 006 
Mark feſtgeſetzt. 

— Gegen das allgemeine Wahl⸗ 
recht ereifert ſich wiederum die „N. A. 8. “, 
indem ſie an der Hand der von Herrn v. Kardorff 
empfohlenen Schreiberſchen Brochüre „Wider 
die Gleichheit im Wahlrechte“ über „ungeſunde 
Zustände“ philoſophirt. Der Artikel iſt natürlich 
nicht beſtellte Arbeit; ſo plump wird dergleichen 


nicht gemacht, wenn man wünſcht, daß es ge⸗ 
Hat man ſomit nur die Prival⸗ 


macht werde. 
leiſtung der Redaktion vor ſich, ſo will es 
immerhin beachtet ſein, daß dies Blatt nicht ſo 
ſchreiben würde, wenn es nicht beruhigt über 
die Aufnahme des Artikels wäre. Aus der⸗ 
ſelben Feder war kürzlich ein thöricht grober 
Ausfall auf die Märzerrungenſchaften gefloſſen, 
und ſelbſt der „Poſt“ erſchlen die Manier, mit 
der dort ganz offenherzig der kraſſe Abſolutis mus 
gefeiert wurde, als ſo anſtößig, daß ſie der 
„N. A. 3.“ derb auf die Finger klopfte. 
Heute nun entrüſtet ſich das Blatt darüber, daß 
man jede Erörterung über die ſchädlichen 
Wirkungen des beſtehenden Wahlrechts als ein 
„Attentat auf die Verfaſſung“ ausgebe; die 
Reichsverfaſſung bewahre Aenderungen des 
beſtehenden Wahlmodus in keiner Weiſe. Das 


da tauchte ſie wieder auf, ganz nahe ſchon. 
Er konnte ſehen, daß ſie ein weißes Kleid mit 
allerlei geſticktem Krimskrams trug, und einen 
weißen, runden Spitzenhut mit roten Mohn⸗ 
blumen. Nun ſtand ſie ſtill und zog die Uhr — 
es kam ihr alſo auf die Zeit an. Richtig, ſie 
eilte plötzlich viel ſchneller vorwärts. Ja, ſechs 
Uhr war vorüber und ein paar Minuten wartete 
er ſchon auf ſie. Hatte ſie das vermutet? 
Seine Abſichten, Wünſche, Hoffnungen mußte 
ſie doch kennen, das hatte er ihr doch beſtimmt 
genug angedeutet. Nun hob ſie den beweg⸗ 
lichen, dunklen Kopf zu den Häuſern empor. 
Hatte fie vergeſſen, wie die Klinik ausſah? 
Die war doch gar nicht zu verfehlen oder zu 
verwechſeln. Ah, jetzt bemerkte ſie feinen 
haltenden Wagen, in welchem er mit ihr einſt 
eine ſo reizende Stunde verlebt hatte, den An⸗ 
fang ihres gegenſeitigen Liebeslebens. Sah 
ſie ihn denn noch nicht? Er ſtand doch mitten 
im Wege und umfaßte ihre ganze hübſche, 
kleine Perſon mit der Schärfe und hypno⸗ 
tiſirenden Bannkraft eines Magnetiſeurs. Da, 
jetzt trafen ſich ihre Blicke! Daß ſie dabei 
rot wurde, über und über rot, dies zu bemerken, 
bedurfte es nicht ſo ſcharfer Augen wie die 
ſeinigen waren. 


Profeſſor Robert zog den Hut und redete 
Ruth an. 


„Wohin jo eilig? Vielleicht dort hinein?“ 
Er zeigte auf die Anftalt: „Dann gehen wir 
zuſammen, nicht wahr!“ ö 

Ruth wollte dieſe geheime Abſicht eigentlich 
nicht verraten, aber eins verfland fie nicht: 
das Lügen und Heucheln. Jeder kleinſte Ver⸗ 
ſuch darin ſcheiterte gleich gründlich, wie eben 
jetzt an ihrem verlegenen Mienenſpiel und an 
den ungeſchickten Ausreden. 
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von 


iſt ganz richtig; das Wahlrecht iſt ein Beſtand⸗ 


teil der Reichs verfaſſung, und dieſe kann man 
ändern. Es gehört nur die Kleinigkeit dazu, 
daß Bundesrat und Reichstag ſich über die 
Aenderung verſtändigen, und Reviſionen der 
Reichsverfaſſung haben in beſcheidenerem Um⸗ 
fange ja auch ſtattgefunden. Die Herren, die 
ſeit Monaten von einer Verbeſſerung des 
Wahlgeſetzes ſchwärmen, brauchen übrigens gar 
nicht erſt auf den Bundesrat zu warten, 
ſondern können ſelbſt einen dahingehenden 
Antrag im Reichstag einbringen. Wir ſind 
überzeugt, daß ſie einen gehörigen Denkzettel 
bekämen, ſo daß ihnen die Luft nach Aenderungen 
der Reichsverfaſſung für einige Zeit vergehen 
würde. Kein Reichstag, mögen noch ſo viel 
Rückſchrittler darin ſitzen, würde einen ſo 
verrückten auf Abſchaffung des geltenden 
Reichs wahlgeſetz hinzielenden Beſchluß faſſen. 

— Einen niederträchtigen Beutezug 
gegen die Berliner Börſe haben 
Leute, die man noch nicht kennt, von Peters⸗ 
burg durch die Depeſche über den angeblichen 
Drohartikel des „Regierungsbot.“ ausgeführt. Es 
wird unumgänglich ſein, daß durch eine ſtrenge 
Unterſuchung Licht in dieſe ſchmutzige Ange⸗ 
legenheit gebracht wird, und namentlich die 
ruſſiſche Regierung müßte das dringendſte 
Intereſſe daran haben, für eine Aufklärung zu 
ſorgen, die jeden Verdacht beſeitigt, als könnten 
offizielle Perſönlichkeiten hinter dem abſcheu⸗ 
lichen Manöver geſtanden haben. Das Aelteſten⸗ 
Kollegium der Berliner Kaufmannſchaft hat 
bereits eine Unterſuchung angeordnet, über 
deren Ergebniſſe aber bis heute noch nichts be⸗ 
kannt geworden iſt. Daß der oder die Urheber 
des Streiches einzig in Petersburg zu ſuchen 
ſind, darüber iſt man ſich wohl klar. Zu den 
Getäuſchten gehört natürlich nicht bloß der 
Geldmarkt ſondern auch die Diplomatie. Noch 
zwiſchen zehn und elf Uhr Abends fuhr der 
Kaiſer am Mittwoch, wo die berüchtigte 
Depeſche über den „Regierungsboten“ hier 
ausgegeben worden war, von einer militäriſchen 
Feſtlichkeit zum Reichskanzler, um deſſen Bericht 
zu hören. Es iſt kaum eine Frage, daß dieſe 
Konferenz durch die offiziöſe Peters burger 
Meldung veranlaßt worden war. Die leitenden 


„Nein, nicht? Ach!“ machte er und lächelte 
ein wenig arrogant. „Aber Sie werden ſich 
erbitten laſſen, nicht wahr? Eben heute habe 
ich ein wenig Zeit, kann Ihnen meine Anſtalt 
zeigen, das heißt, wenn Sie ſich dafür inter⸗ 
eſſiren — andernfalls begleite ich Sie ſogleich 
zu Fräulein Magdalene, die an dieſem ſchönen 
. ſicherlich im Garten zu finden 
„ 


„Gut — ja — danke. Thun Sie das,“ 
antwortete Ruth mit einem gnädigen Kopfnicken 
und dem geheimen Nebengedanken: ich kann 
dabei vielleicht Genaueres über Roberts Ver ⸗ 
hältniſſe hören, ein Urteil fällen und die Ge⸗ 
legenheit benutzen, mich ein wenig mehr in ihn 
zu verlieben. Lediglich um des Geldes willen 
mag ich nicht mehr heiraten, da müßte ich mich 
ja vor Onkel ſchämen! — Eine Selbſtbe⸗ 
ſchämung hätte ſie ſich wohl noch nicht einge⸗ 
ſtanden. Sie ſah ſich in dieſer Stunde ſelbſt 
für eine kleine Wichtigkeit an, bewegte ſie doch 
auch zukunftsentſcheidende Gedanken in ſich. 
Als ſie ſo an der Seite des Profeſſors durch 
das Gitterthor in das weite, hohe Veſtibül der 
großen Anflalt trat, hatte fie das Gefühl, als 
ſei fie bereits die Mitbefigerin und Protektorin 
derſelben und die proklamirte Herzbezwingerin 
des neben ihr herſchreitenden Mannes. 

Ein dröhnender, das ganze Haus durch 
hallender Glockenſchlag ertönte dei ſeinem 
Eintritt. 

„Was iſt das — was ſoll das dedeuten?“ 
fragte Ruth erſtaunt. 

„Das gilt mir und meinen Kranken,“ ant⸗ 
wortete Robert. „Ein Jeder weiß nun, daß 
der Profeſſor jetzt da iſt und alfobald in jedem 
einzelnen Krankenzimmer Einkehr hält. Hinter 
einer jeden dieſer nummerirten Thüren,“ ſetzte 
er hinzu, ſogleich in einen der langen Korridore 
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politiſchen Kreiſe muß es mehr als ſonder bar 
berühren, daß derartige Dinge wie die Ab⸗ 
ſendung einer Depeſche gefälſchten Inhalts in 
Petersburg möglich find. Selbſtperſtändlich 
konnte das Telegramm nicht ohne die Erlaub⸗ 
nis der Zenſurbehörde abgehen. f 

— Nach einer Mitteilung der „Frankf. 
Ztg.“ war der ſittliche Lebenswandel des 
früheren Chefredakteurs der „Kreuzztg.“, Frhr. 
v. Hammerſtein mehreren ſeiner konſer⸗ 
vativen Freunde genau bekannt. Das „Kreuz“ 
zeitungs“⸗Komitee hatte ſchon in den Winter⸗ 
monaten über einzelne ſeiner Verbrechen und 
Vergehen beraten. Diejenigen ehrenhaften 
Konſervativen, welche auf ſofortige Entfernung 
des Mannes drangen, ſeien aber nicht nur 
unterlegen, ſondern ſeien auch in eine fchiefe 
Lage gekommen. Herrn Stöcker ſehr nahe 
ſtehende konſervative Parlamentarier hätten 
ſchon um vorigen Oſtern herum von Freiherrn 
von Hammerſtein als von einem Spitzbuben 
geſprochen. Das Blatt fragt: Weiß Herr 
Stöcker vielleicht, wer in den Berliner Kunſt⸗ 
handlungen alle Bilder aufgekauft hat, die ihn 
gemeinſchaftlich mit ſeinem Freunde Hammer⸗ 
ſtein darſtellen? Weiß er vielleicht, daß zur 
Zeit noch von Verwandten Hammerſteins 
Zeugenbeeinfluſſungen verſucht werden und daß 
eine Verbindung zwiſchen einzelnen Konſer⸗ 
vativen und dem flüchtigen Manne auch jetzt 
noch höchſt wahrſcheinlich iſt? * 

— Wir befinden uns — fo ſchreibt 
Dr. Th. Barth in der „Nation“, in Preußen 
einmal wieder in einer Periode kriminaliſti⸗ 
ſcher Nervoſität Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungen gegenüber. Der Fall iſt ſchon 
öfter dageweſen und war ſtets ein Zeichen 
ungeſunder öffentlicher Zuſtände. Im Jahre 
1876 wurden 181, im Jahre 1877 rund 
200 Unterſuchungen wegen Mafeſläts beleidigungen 
eingeleitet; da kam das Jahr 1878 mit ſeinem 
Sozialiſtengeſetz, und die Zahl der Majeſtäts⸗ 
beleidigungs⸗Prozeſſe ſchwoll allein in Preußen 
auf 1994 an. Es iſt noch unvergeſſen, welche 
ekelerregenden Ausbrüche des Delatorentums 
dieſe Epidemie begleiteten. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Deutſchen an ſich eine ent⸗ 
wickeltere verbrecheriſche Neigung zu Majeſtäts⸗ 


einbiegend, „liegt ein Kranker oder eine Kranke, 
mehr oder weniger leidend, oder —* er zuckte 
kühl die Achſeln — „ſterbend.“ y 

Ruth durchrieſelte ein Schauer des Mit⸗ 
leids und des Schreckens. Mit gedämpfter 
Stimme ſagte ſie: „Dann laſſen Sie die 
Armen nicht warten — bitte nicht —, gehen 
Sie gleich überall hinein.“ 

„Das iſt nicht ſo ſchnell gethan.“ 

„Eben deshalb.“ 

„Nein — deshalb kürze ich mir dieſe — 
dieſe Stunde nicht.“ Dieſe einzig ſchöne Stunde, 
wollte er ſagen, ließ aber das verräteriſche 
Prädikat fallen. „Ich wollte Ihnen überdies 
die Anflalt zeigen.“ ö 

„Ja, aber das eilt doch gar nicht.“ 

„Sie haben eine ſehr geringe Meinung von 
dem Werte meiner Zeit.“ 

„Ich habe die Meinung, daß ſie hart und 
egoiſtiſch ſein können.“ 

„Eine gewiſſe Portion Egoismus befitzt 
jeder Menſch.“ N 

„Sie aber eine ſehr große Portion.“ 

„Solcher und ähnlicher Schmeicheleien bin 
ich bei Ihnen gewöhnt.“ 

„Und Sie ärgern ſich nicht darüber?“ 

„Nein.“ 

„Das iſt ſonderbar.“ 

„Gar nicht. Nichts iſt anziehender für mich, 
als zu wiſſen, wie fie über mich denken.“ 

„Ob gut oder ſchlecht, iſt Ihnen alſo gleich⸗ 
gültig ?* 

Kaum gejagt, bereute fie das unüberlegt hin. 
geworfene Wort. 1 

„Gleichgültig?“ wiederholte er mit tief ein 
dringlicher Stimme und ſuchte, ſich vorbeugend, 
in ihre Augen zu ſehen. 8 

„Sie meinen es ja nicht jo bös, wie's 
klingt, und Sie glauben ſelbſt nicht dran.“ 


Bei 
Ruth doch Scharfblick, Beobachtungsgabe und 


Wahrheit bargen. 


beleidigungen haben ſollten, als andere Völker; 
und es wäre eine Majeſtätsbeleidigung, wollte 
man behaupten, die deutſchen Landesväter böten 
einen ſtärkeren Anlaß, als ihre ausländiſchen 
Vettern, die Majeſtät in ihnen zu beleidigen. 
Und dennoch hört man in England, in Italien, 
in Belgien uſw. beinahe nie von Majeſtäts⸗ 
beleidigungs⸗Prozeſſen, und bei uns kommen ſie 
bündelweiſe zur Verhandlung. 

In unſerer deutſchen Praxis hat man — wenn 
man von boshaften Rohheiten, die kein anſtändiger 
Menſch entſchuldigt, abfieht, vornehmlich zwei Kategorien 
von Majeſtätsbeleidigungen zu unterſcheiden. Die eine 
beſteht aus leichtfertigen Redensarten, die meiſt recht 
harmloſen Leuten in der Hitze der Diskuſſion entſchlüpft 
ſind, und die andere aus Redewendungen, die eine 
Kritik an Handlungen oder Eigenſchaften des Mon: 
archen üben, aber in der Faſſung nicht vorſichtig 
genug gewählt ſind. Politiſch bedeutſamer ſind die 
Majeſtäts beleidigungen der zweiten Kategorie. Hier 
bandelt es ſich um eine Demarkationslinie der freien 
öffentlichen Diskuffion und die Uebelthäter ind faſt 
ausſchließlich politiſche Redner und Schriftſteller. Man 
hat es alſo wenigſtens mit Leuten zu thun, die eine 
Kritik üben wollen. Sie mögen ſich vorſehen; ein⸗ 
verſtanden! Wo den gewöhnlichen Klopffechtern das 
Handwerk erſchwert iſt, wird die feinere Fechtkunſt 
das Feld behaupten, die Augen der Allgemeinheit auf 
ſich lenken und die tiefſten Wunden ſchlagen, ohne 
* dem Strafgeſetz aus der Parade zu kommen. 

iſt das im Weſentlichen eine Frage ſtiliſtiſchen Ge ⸗ 
ſchicks und es liegt viel Wahres in der Bemerkung 
jenes erfahrenen Redakteurs, der da meinte: „Ein 
Schriſtſteller, der wegen Majeſtätsbeleidigung verurteilt 
wird, kommt ins Gefängnis, weil er nicht ſchreiben 
kann.“ Mag man die Bedeutung eines feinen Stils 
nun aber auch noch ſo hoch ſchätzen, die Beſtrafung 
derartiger Stilvergehen mit „Gefängnis nicht unter 
zwei Monaten“ erſcheint doch recht hart. Immerhin 
öunte man ſich auch mit drakoniſchen Geſetzesbeſtimm⸗ 
ungen abfinden, wenn nicht die Strafbarkeitsgrenze 
erade auf dieſem Gebiete einer beſtändigen Ver 
ſchiebung ausgeſetzt wäre. 

L— Gegen das Urteil im Prozeſſe „Dierl 

und Genoſſen“ wird von den Verurteilten, 

wie der „Vorwärts“ erklärt, Reviſion eingelegt 

werden. 8 

— 
Ausland. 


Frankreich. 

Zur Neubildung des Miniſteriums berichtet 
ein Wolffſches Telegramm am Freitag Abend, 
daß Berthelot das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, Combes das Kultus miniſterium und 
Abg. Krantz⸗Epinal das Portefeuille der 
Kolonien übernehmen werde. Es hat alſo 
bereits, da ein geeigneter Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen nach der Weigerung Hanotaux's in 
das Kabinet einzutreten, nicht aufzutreiben 
war, in dem neuen Kabinet eine Schiebung 
eintreten müſſen, die von keiner guten Vorbe⸗ 
deutung für das Schicksal des Kabinets iſt. 
Der frühere Botſchafter in Wien Decrais 
lehnte die Annahme des Portefeuille des 
Aeußeren ab mit der Begründung, daß er das 
Verlangen habe, in der Zurückgezogenheit zu 
verharren. 

Großbritannien. 

Lord Wolſeley erließ Freitag Abend einen 
Spezial⸗Armee⸗Befehl, in welchem er erklärt, 
er übernehme, gehorſam dem Befehl der 
Königin, das Kommando der Landſtreitkräfte 
der Krone als Nachfolger des Herzogs von 
Cambridge. Er werde ſuchen, die großen 
Traditionen der engliſchen Armee aufrecht zu 
erhalten. Er rechne vertrauensvoll auf die 
loyale Unterſtützung aller Mitglieder des Heeres 
bei dem Wunſch, die militäriſche Kraft des 
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„O, gewiß, gewiß. Wenn Sie ſich das in 
Ihrem —“ fie ſchwächte durch ein Lächeln das 
ſchlimme Wort ab —, „das in Ihrem Selbſt⸗ 
bewußtſein auch nicht vorſtellen können.“ 
„Schon wieder ein Kompliment — ich danke.“ 
Es klang nun thatſächlich Aerger hindurch. 
aller Naivetät beſaß die aufgeweckte 


ein geſundes Urteil über die Menſchen, 
der Profeſſor anderſeits Selbſterkenntnis 
genug, um ſich nicht jagen zu müſſen, daß 
ihre meiſt im Scherzton leicht hingeworfenen 
kritiſchen Bemerkungen doch immer ein Körnchen 
Indeſſen geſtattete ihm die 
Rückſichtsloſigkeit ſeines Weſens nicht, ſich jemals 
anders zu geben, als er dachte und fühlte. 

Ruth merkte, daß ſie zu weit gegangen war. 
Sie lenkte ein. 

„Wir wollen uns doch nicht ſtreiten,“ meinte 


fie freundlichen Tones, und ſetzte mit einem 
kleinen Spottlächeln hinzu: „und auch nicht 


hre — koſtbare Zeit unnütz vergeuden. Wo⸗ 
hin führt denn dieſe große, doppelflügliche Thür?“ 
Beide hatten den rechtsſeitigen langen 
Korridor des erſten Stockwerks bis ans Ende 
durchſchritten. Der Profeſſor öffnete die be» 
zeichnete Thür und trat nun mit Ruth in ein 
großes helles, gardinenloſes Zimmer, das ſeine 
Beſtimmung durch die charakteriſtiſche Einrichtung 
fogleich - verriet. Da ſtanden inmitten des 
Raumes zwei lange Tiſche aus Rohholz, einer 
Pritſche vergleichbar, ringsum an den Wänden 
auf Regalen eine ganze Anzahl großer und 
kleiner Retorten verſchiedenen Inhalts, Be⸗ 
Hältniffe aller Art, einige mit lang herab⸗ 
* Schläuchen, und den Fenſtern gegen⸗ 
ber ein mächtiger Glasſchrank mit zahlloſen 
Inſtrumenten. Daneben auf Tiſchen verſchiedene 
Glaskaſten, in denen wiederum alle jene 


mannichfachen Inſtrumente ſichtbar waren, 


W 


wundeten einige Einwohner. 


Heeres zu heben. Die amtliche „London 
Gazette“ meldet, daß der frühere Oberbefehls⸗ 
haber des Heeres, der Herzog von Cambridge 
zum oberſten perſönlichen Adjutanten der 
Königin und zum Chef⸗Ehrenoberſt der Armee 
ernannt wurde. 

Bulgarien. 

In der Sobranje teilte am Freitag der 
Präſident mit, auf Befehl des Fürſten Ferdinand 
würden Sonnabend in ſämtlichen Kirchen des 
Fürſtentums Requiems für den Kaiſer Alex⸗ 
ander III. ſtatifinden. Die Sobranje beſchloß 
einſtimmig, Sonnabend zum Zeichen der Trauer 
anläßlich des Jahrestages des Todes des Kaiſers 
Alexander III. keine Sitzung abzuhalten. Die 
nächſte Sitzung wurde auf Montag anberaumt. 
Man glaubt, daß in derſelben der Bericht der 
Enquetekommiſſion betreffs Stambulows vorge⸗ 
legt werden wird. 

Die „Agence Balcanique“ meldet: Die 
Gerüchte über die durch die Frage des Re⸗ 
ligionswechſel des Prinzen Boris hervorge⸗ 
rufene Kabinetskriſe ſind zumeiſt tendenziöſe 
Erfindungen. 
raten des Kabinets die Entſchließung gefaßt, 
den nationalen Wunſch zu erfüllen. Demnach 
lag kein Anlaß mehr zu einer Demiſſion des 
Kabinets vor. Stoilow war ermächtigt, den 
Deputirten dieſen Entſchluß mitzuteilen. 

Türkei. 

Nach den letzten Nachrichten aus Maraſch 
iſt ein Oberſt mit ungefähr 400 Soldaten in 
der Kaſerne von Zeitun von einer beträchtlichen 
Anzahl armeniſcher Inſurgenten eingeſchloſſen. 
Bewaffnete Armenier in Maraſch erwarten nur 
eine Benachrichtigung von Zeitun aus, um 
Aus ſchreitungen zu begehen; von allen Seiten 
ſtrömen Armenier herbei und ſtecken muſel⸗ 
maniſche Dörfer in den Diſtrikten von Anderin 
und Albiſtan in Brand. Ein dem türkiſchen 
auswärtigen Amte zugegangenes gemeinſchaft⸗ 
liches Telegramm des Militärkommandanten und 
des Kaimakam von Beiruth meldet: die hieſigen 
Muſelmanen wurden von den Armeniern ange⸗ 
griffen, wobei es auf beiden Seiten Tote und 
Verwundete gab. Die Lokalbehörde ſtellte die 
Ordnung wieder her und beruhigte die unter 
den Muſelmanen herrſchende Aufregung. — Am 
24. Oktober töteten in Maraſch 15 Armenier 
einen jungen Muſelman; 26 Armenier ſtifteten 
einen Aufruhr im Bazar an; es gelang dem 
Gouverneur, die aufrühreriſche Menge durch 
Zureden zu beruhigen. Am ſelben Abend 
griffen die Armenier von Neuem die Muſel⸗ 
manen und die Gendarmerie an, doch wurde 
die Ordnung wieder hergeſtellt. Der zum 
Zwecke der Unter ſuchung an Ort und Stelle 
entſandte Gendarmerie Kommandant von Maraſch 
wurde von 2000 Meuterern angegriffen; der 
Gendarmerie Kommandant und vier Gendarmen 
wurden getötet bezw. verwundet. Agitatoren 
aus Zeitun griffen die muſelmaniſche Ortſchaft 
Camaraly an, plünderten dieſelbe und ver⸗ 
Die Armenier 
aus Maraſch und Zeitun ſind in verſchiedene 
Gegenden eingefallen; in Maraſch wird zu einer 
neuen Erhebung aufgewiegelt. — Nach Berichten 
aus dem Vilajet Bitlis beträgt die Zahl der 
Toten und Verwundeten auf Seite der Muſel⸗ 
manen 173, auf Seite der Armenier 179. — 
Aus Gummuſchhane wird eine Erregung unter 
den Armeniern gemeldet; der Generalgouverneur 
— 
welcher der Operateur in ſeinem blutigen Be⸗ 
rufe benötigt iſt. 

Ruth erſchauerte. 

5 „Wie furchtbar — wie entſetzlich,“ hauchte 
e. 

„Was denn?“ 

„Alle dieſe Dinge hier — der Martertiſch, 
die Werkzeuge da —.“ 

„Dank, daß der menſchliche Scharfſinn 
Mittel und Werkzeuge erſann, die den Unglück⸗ 
lichen wieder zu geſunden Organen und Gliedern 
verhelfen können.“ 

„Oder zum Tode,“ ergänzte Ruth. 

„Man thut eben ſein Beſtes,“ ſagte er 
wieder mit einem kühlen Achſelzucken, „was 
folgt und daraus entſtehen kann, unterliegt 
anderen Mächten.“ 0 

Dabei öffnete er den Glasſchrank und nahm 
einige Inſtrumente heraus. Für Augenblicke 
drängten die mit ſeinem Berufe und ſeiner Kunſt 
im Zuſammenhang ſtehenden Intereſſen alle die 
geheimen Gedanken und Wünſche, mit denen er 
heute ſeine Anſtalt betreten hatte, zurück. 
Während ſeine Finger die Meſſer und Sägen, 
die Hammer und Pincetten umſpannten, nahmen 
ſeine Augen einen anderen, einen eigentümlich 
harten, geſpannten Ausdruck an, als ſähen ſie 
noch Anderes vor ſich als dieſe einfachen, un⸗ 
ſcheinbaren Dinge — blutige fürchterliche Bilder, 
die ihn ſelbſt wohl nicht ſchreckten, denn um 
feine Lippen lagerte ein Zug grauſamer Be⸗ 
friedigung und Ton und Wort verrieten etwas 
von dem prickelnden Reiz, den die Berührung 
der Inſtrumente ſcheinbar in ihm hervorgerufen 
hatte, denn er redete mit einer gewiſſen freudigen 
Genugthuung von den heraufbeſchworenen 
Bildern und beobachtete dabei mit einem 
lauernden Intereſſe den Eindruck, den ſeine 
Schilderungen auf das neben ihm ſtehende er⸗ 
griffene Mädchen machten. (Fortſ. folgt.) 


Prinz Ferdinand hatte auf An⸗ 


von Trapezunt traf Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung. In Karput riefen die 
Aufrührer eine Bewegung hervor, weshalb die 
Geſchäfte eiligſt geſchloſſen wurden. Dem 
Generalgouverneur gelang es, die Gemüter ohne 
Blutvergießen zu beruhigen und die Wieder⸗ 
eröffnung der Geſchäfte zu veranlaſſen. — Nach 
dem jüngſten Telegramm des interimiſtiſchen 
Vali von Bitlis verbreiteten armeniſche Agita⸗ 
toren Allarmgerüchte, um die Muſelmanen zum 
Angriff gegen das armeniſche Quartier aufzu⸗ 
reizen. Es ſind Maßnahmen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung getroffen. 


Aſien. 

Ueber die Zahlung der chineſiſchen Kriegs⸗ 
Entſchädigung an Japan erfährt ein Berichter⸗ 
ſtatter der Münchener „Allg. Ztg.“, daß China 
ſich verpflichtet hat, am 7. November 50 Millionen 
Taels zu entrichten, und zwar à conto der 
zuerſt ſtipulirten 200 Millionen. Die zweite 
Rate, ebenfalls 50 Millionen, wird im Mai 
1896 fällig, wogegen der Reſt von 100 
Millionen ſich über mehrere Jahre verteilt. 
Mit der Entſchädigung für die Räumung der 
Halbinſel Liao Tung hat dieſes aber nichts zu 
thun; dieſe 30 Millionen werden ebenfalls in 
der erſten Hälfte des November beglichen 
werden. China iſt in der Lage, dieſe No⸗ 
vember⸗Zahlungen aus dem Ertrag der dies⸗ 
jährigen Anleihe zu leiften, der bei der Bank von 
England deponirt iſt. Dieſelbe wird die Aus⸗ 
zahlung auf beſonderes Verlangen der Pekinger 
Regierung in der Weiſe vornehmen, daß ſie ſie in 
zwei getrennte Summen: 50 und 30 Millionen, 
bewerkſtelligt, um ſo die beiden Angelegenheiten 
als unabhängig von einander darzuſtellen. Die 
zweite chineſiſch⸗ruſſiſche Emiſſion muß daher 
vor dem nächſten Frühjahr ſtattfinden. 

Zwiſchen Japan und den Vereinigten 
Staaten beſteht ſeit dem Friedensſchluß mit 
Japan herzliches Einvernehmen. Der japaniſche 
Geſandte überreichte dem Präſidenten Cleveland 
ein Handſchreiben des Kaiſers von Japan, in 
welchem derſelbe den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſeinen Dank ausſpricht für die 
guten Dienſte bei dem Zuſtandebringen des 
Friedens zwiſchen Japan und China. Das 
Schreiben ſchließt mit der Erklärung, die Be⸗ 
mühungen der Vereinigten Staaten ſeien nicht 
allein darauf gerichtet geweſen, die Greuel des 
Krieges zu mildern und die Friedensverhand⸗ 
lungen zu fördern, ſondern auch darauf, die 
Bande der Freundſchaft, welche Japan und die 
Vereinigten Staaten verbinden, enger zu 


ſchlingen. 
Amerika. 

Die kubaniſchen Aufſtändiſchen ſind munter 
an der Arbeit. Wie aus Havanna gemeldet 
wird, griffen ſie den kleinen Dampfer „Soledad“ 
an und beraubten alle Paſſagiere. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen fahren außerdem fort, zahlreiche 
Zuckerplantagen in Brand zu ſtecken. Ferner 
haben die Aufſtändiſchen bei Saldo einen 
Eiſenbahnzug durch Dynamit vollſtändig zerſtört, 
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Provinzielles. 


Argenan, 1. November. Die beiden bei ber 
Keſſelexploſion in der Zuckerfabrik Wierschoslawice 
verunglückten Arbeiter find nun auch geſtorben. 

k Culmſee, 1. November. Der Vaterländiſche 
Frauenverein veranſtaltet am 10. November einen 
Bazar für wohlthätige Zwecke. Beſonders ſoll das 
Krankenhaus bedacht werden. — Am 17. November 
veranſtaltet der polniſche Turnverein im Jaczinskiſchen 
Saale ein Tanzvergnügen. — Zum dritten Male 
wurde in dieſem Jahre auf dem Rittergut Nawra 
böswillige Brandſtiftung verſucht. Das Feuer war 
im Stall für Brennmaterial angelegt, wurde jedoch 
rechtzeitig entdeckt. Herr v. Sczaniecki hat 100 Mark 
Belohnung für Entdeckung des Brandſtifters ausgeſetzt. 
Zwei Mal legte das Feuer Gebäude in Aſche. — Die 
10= bezw. 6wöchentlichen militäriſchen Uebungen find 
beendet und haben teils in Graudenz, teils in Dt. 
Eylau ſtattgefunden. 

d Eulmer Stadtniederung, 2. November. Beim 
Ausmachen der großen Bäume auf der Oſtrowo'er 
Kämpe verunglückte heute ein Arbeiter aus Culm. Er 
wurde von einem fallenden Baume getroffen und ſchwer 
krank ins Kloſter gebracht, wo er hoffnungslos dar⸗ 
nieder liegt. 

Bromberg, 2. November. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe wird in den nächſten Tagen in Gra⸗ 
bowo zur Jagd eintreffen. 

Marienburg, 1. November. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich Mittwoch Abend in der Nähe des Dorfes 
Damerau. Der Beſitzer Regenbrecht aus Neukirch⸗ 
Höhe war nach Elbing gekommen und fuhr mit Ans 
bruch der Dunkelheit aus der Stadt nach Hauſe. In 
der Nähe von Damerau wurden die jungen Pferde 
wild und gingen Herrn Regenbrecht durch. Beim 
Ueberfahren der Stationsſteine wurde R. aus dem 
Wagen geſchleudert und zwar ſo unglücklich, daß er 
mit dem Kopfe auf einen Stein fiel, ſich hierbei einen 
derartigen Schädelbruch zuzog, daß das Gehirn ſofort 
blosgelegt wurde. In dieſem Zuſtande von Damerauer 
Beſitzern gefunden, wurde er von dieſen nach Elbing 
in das Krankenhaus geſchafft, wo Herr Regenbrecht 
nachts 1 Uhr ſeinen Geiſt aufgab. . s 

Daazig, 1. November. Die erſten Lachſe der 
jetzigen Vachsſalſon find bereits in Danzig einge 
troffen; ſie ſind von ſchwediſchen Fiſchern gefangen, 
welche in unſerer Bucht ihrem Gewerbe obliegen. 
Die Fiſcher bedienen ſich dabei der Lachsangel, von 
denen Hunderte um Hela herum ausgelegt find, doch 
ſollen die Erträge nicht ſonderlich ſein. 

Konitz, 1. November Der ſchon Jahre lang 
dauernde Prozeß, welchen die Stadt Konitz gegen den 
a Hindenburg als Eigentümer des zum 

eil inmitten der Stadt belegenen Mönch⸗Sees wegen 
Ausbaggerung dieſes Sees angeſtrengt hat, iſt jetzt 
auch in zweiter Inſtanz vom Oberlandesgericht zu 
Marienwerder zu Ungunſten der Stadt entſchieden 
worden. Das Oberlandesgericht erklärte den Rechts 
weg für unzuläſſig und wies aus dieſem Grund die 


Stadt ab. Nunmehr klagte die Stadt im Ber: 
waltungsſtreitverfahren, verlor aber auch hier durch 
alle Inſtanzen, indem auch die Verwaltungsgerichte 
ſich für unzuſtändig erklärten. Die Stadt rief jetzt 
den Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz. 
Konflikte an, welcher entſchied, daß der Prozeß vor 
die ordentlichen Gerichte gehöre. Es wurde nun vor 
dem Oberlandesgericht zu Marienwerder von neuem 
verhandelt und dieſes hat unter Beſtätigung des 
Landgerichtsurteils die Klage der Stadt ebenfalls 
abgewieſen. Inzwiſchen ſind der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu Konitz in Unterhandlungen 
wegen Ankaufs des Mönch⸗Sees mit den Hindenburg⸗ 
ſchen Erben eingetreten. 

Raftenburg, 31. Oktober. Gegen Herrn Pfarrer 
St. in Bäslack iſt kürzlich ein abſcheulicher Racheakt 
verübt worden. Herr St. fand an einem Morgen 
eins ſeiner beſten Arbeitspferde mit abgeſchnittener 
Zunge im Stalle. Das Tier, welches einen Wert 
von 250 Mk hatte, mußte natürlich getötet werden. 
Trotz eifrigſter Recherchen der Polizeibehörde iſt es 
noch nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. 

Schippenbeil, 28. Oktober. Eine für die 
hieſige Stadtgemeinde wichtige Entdeckung hat Herr 
Bürgermeiſter Scholz gemacht. Auf dem Gute des 
gegenwärtigen Beſitzers Fritz Neubauer in Schönberg 
bei Seehauſen in der Altmark ſtehen im Grundbuche 
„15 Thaler zahlbar jährlich für die Stadtgemeinde 
Schippendeil“ feit dem Jahre 1816 eingetragen. An- 
ſcheinend aus Verſehen iſt die Zahlung dieſer Reallaſt 
bor langer Zeit eingeſtellt und im Etat nicht weiter⸗ 
geführt worden, und es werden nunmehr, da das 
132 Hektar große Gut am 25. November zur Zwangs⸗ 
verſteigerung gelangt, mit allem Eifer die erforder 
lichen Schritte zur Erlangung der jetzt auf etwas 
über 8000 Mark angelaufenen Grundbuchſchulden 
gethan. Die Stadtverordnetenverſammlung hat daher 
in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, dieſe für die 
Stadt ſo wichtige Angelegenheit einem Anwalt des 
Amtsgerichtsbezirks Seehauſen zu übertragen. 

8 1. November. Die hieſige Handels 
kammer hat kürzlich der königlichen Regierung den 
Vorſchlag gemacht, ſtatt des ursprünglichen Planes, 
wonach der Piegel für Schiffe bis zu 10 000 Zentner 
Tragfähigkeit benutzbar gemacht werden ſoll, welches 
Projekt einen Aufwand von etwa 8 Millionen Mark 
erfordert haben würde, einen ungefähr 19 Kilometer 
langen Kanal von Inſterburg nach Siemohnen zu 
bauen, der für Fahrzeuge bis zu 4000 Zentner ſchiff⸗ 
bar ſein ſollte. Die Ausführung dieſes Planes dürfte 
jedoch ebenſo wenig möglich ſein, als des erſterwähnten, 
da die Koſten in keinem Verhältnis zu den Vorteilen 
ſtehen würden. In dieſem Sinne haben ſich auch die 
Vertreter der Königsberger Kaufmannſchaft ausge⸗ 
ſprochen die vor einigen Tagen im Intereſſe ver⸗ 
ſchiedener öffentlicher Bauten nach Berlin gekommen 
waren. Man hält es vielmehr in dieſen Kreiſen für 
vollſtändig ausreichend, wenn es gelingt, den Pregel 
bis Inſterburg für gewöhnliche Oderkähne oder Schiffe 
von höchſtens 2000 Zentner benutzbar zu machen. 
Sollte ſich die Regierung entſchließen, dieſen Plan aus⸗ 
zuführen, ſo wird zunächſt aber eine genaue Prüfung 
des Fluſſes und aller Verhältniſſe nötig fein, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Koſten einer Flußverbeſſerung mit 
Buhnen, Uferbefeſtigung uſw. durch den dem Schiff⸗ 
fahrtsverkehr gebotenen Vorteil gerechtfertigt erſcheinen. 
Es iſt in Ausſicht genommen, event. eine ſolche Prüfung 
im Laufe der nächſten Monate vornehmen zu laſſen. 

Stolp, 1. November. Vor geraumer 


Meier zu Geldſtrafe verurteilt, weil als erwieſen an⸗ 
genommen wurde, das er ſich als Deutſcher durch un⸗ 
erlaubte Auswanderung dem Eintritte in den Dienſt 
des ſtehenden Heeres oder der Flotte entzogen habe. 
Wie üblich war er durch öffentlichen Aushang geladen 
und batte von ſeiner Verurteilung erſt nachträglich 
Kenntnis erhalten. Da aber war ſein Staunen groß, 


denn er hatte, als er noch in Deutſchlands Grenze 


weilte, nicht nur ſeiner Militärpflicht voll genügt, 
ſondern war auch fortgeſetzt unter militäriſcher Kontrolle 
geblieben. Sobald dieſe Thatſachen bei Gericht be 
kannt geworden waren, hatte der Staatsanwalt ſelbſt 


die Wiederaufnahme des Verfahrens und die Frei⸗ 


ſprechung des Angeklagten beantragt. Das Landge⸗ 
richt Stolp ſprach dann in der neuen Verhandlung 
den Angeklagten frei und legte die Koſten und die 
notwendigen Auslagen, jedoch mit Ausſchluß der 
Koſten für den Verteidiger, der Staatskaſſe auf. Die 
Koſten des Verteidigers wurden Angeklagten deshalb 
nicht abgenommen, weil bei der klaren Sachlage ein 
Verteidiger nicht erforderlich geweſen ſei. — Der 
freigeſprochene Angeklagte verlangte in ſeiner Reviſion 
die Uebernahme auch dieſer Koſten auf die Staats⸗ 
kaſſe; das Reichsgericht erkannte jedoch auf Ver⸗ 
werfung der Reviſion. 

Poſen, 2. November. Das Herrenhausmitglied 
Joſef von Koscielski kaufte das 20 000 Morgen große 
Rittgut Miloslaw im Kreiſe Wreſchen für 3 Millionen 


Mark an. 


r ua aanvere nn Turn. rc m een nr mann 
Lokales, 
Thorn, 4. November 


[Perſonalien.] Der Gefangen- 
aufſeher Stoeppel in Danzig iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das landgerichtliche Gefängnis 
in Thorn verſetzt worden. | € 

— [Die deutſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen zu Rußland] werden durch 
Mangel an Entgegenkommen der ruſſiſchen 
Grenzbehörden häufig empfindlich beeinträchtigt. 
Die „Kattowitzer Zig.“ führt Klage über die 
ſehr läſtigen Paßvorſchriften. Nach wie vor 
wird der Reiſende nur über den Eingangsort 
wieder nach Preußen zurückgelaſſen; beiſpiels⸗ 
weiſe darf ein von Myslowitz über Modrzejow 
bereingelommener . Reiſender über Sosnowice 
Czeladz nicht heraus, ſondern muß über 
Modrzejow zurück; ferner iſt auch dem 
Reiſenden, der einen ganzen Paß beſitzt, der 
Aufenthalt über Nacht z. B. in Sosnowice 


nicht geftattet. Nötigen ihn feine Geſchäfte 


zum Bleiben, fo muß er am nächſten Tage ſich 
in der Kreisſtadt Bendzin eine Stempelmarke 
für 50 Kopeken kaufen, mit welcher verſehen 
ſein Paß erſt wieder Giltigkeit zur Rückreiſe 
erlangt. Die 50 Kopeken ſpielen babei keine 
Rolle. Hauptsache iſt die Fahrt nach Bendzin 


und zurück auf einem ſchauderhaften Wege, die 


Zeitverſäumnis und die häufig ſich ergebenden 
extraordinären Koſten. Wegen dieſer 
plakereien ſind vor einiger Zeit Kattowitzer 


Zeit wurde 
vom hieſigen Landgerichte der Schankwirt Hermann 


Paß⸗ 


ri ar 
Ska 


Es iſt auch 


Kaufleute bei der Regierung vorſtellig geworden. 
eine Deputation zum Grafen 
Schu walow nach Warſchau entſandt worden, 
um eine andere Behandlung der deutſchen 
Reiſenden durchzuſetzen. 

— [Eine Reihe wichtiger Ent⸗ 
ſicheidungen betreffend die Ber: 
anlagung der Einftommeniteuer] find 
in letzter Zeit ergangen. So hat das Ober⸗ 
verwaltungsgericht entſchieden, daß die Koſten, 
welche den praktiſchen Aerzten durch Beſchaffung 
von Fachlitteratur entſtehen, als ſolche anzuſehen 
find, welche zur Erwerbung und Erhaltung des 
Einkommens aus der ärztllchen Praxis dienen 
und demnach gemäß den Beſtimmungen der SS 9, 
11 des Einkommenſteuergeſetzes von dem Ein⸗ 
kommen in Abzug gebracht werden können. 
Desgleichen hat die Berufungs⸗Kommiſſion 


entſchieden, daß für die Bemeſſung des Wertes 


2 


- Homöopathifhen Arzt Herrn Dr. med. Hope in 


— 
7 


Spielen nicht beliebt wird. 
derartiger Sendungen find zur Rücksendung 


von Grundſtücken derjenige Betrag maßgebend 
iſt, welchen die Veranlagungs⸗Kommiſſion in 
Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlage des 
Kataſterkontrolleurs und des Schätzungsaus⸗ 
ſchuſſes zu Grunde gelegt hat, inſofern nicht 
von Seiten des Steuerpflichtigen Thatſachen 
angegeben werdee, die eine anderweite Feſtſetzung 
begründen. Bei Deſtillationen, welche in eigenen 
Räumen betrieben werden, iſt der Reingewinn 
mit 33¼ Prozent des Umſatzes bezw. des 
Brutto » Einkommens zu beziffern. Beim 
Handel mit Butter und Käſe kann der Rein⸗ 
gewinn auf 16 Prozent des Umſatzes bemeſſen 
werden. Bei Materialwarengeſchäften ſind 
15 Prozent vom Bruttogewicht als Reingewinn 
anzunehmen, wenn ein anderes Verhältnis nicht 
buchmäßig nachgewieſen wird. Endlich iſt für 
Fleiſchermeiſter von beſonderer Wichtigkeit, daß 


bei geſchlachteten Schweinen der Reinverdienſt 
durchſchnittlich auf 12 Mark für das Stück zu 


beziffern iſt. 

— [Mit verbotenen Lotterie :; 
Lofen] wird gegenwärtig das Publikum ſörm⸗ 
lich überſchwemmt. Die auswärtigen Kollek 
teure verſenden die Loſe in geſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage und bitten um Rückſendung falls das 
Die Empfänger 


nicht verpflichtet, können vielmehr die Briefe 
und Druckſachen⸗Offerten. nachdem ſolche ge 
öffnet ſind, an jeden Briefträger oder am Poſt⸗ 
ſchalter zurückgeben. Eine geſetzliche Beſtimmung 
lautet dahin, daß „Sendungen, welche Loſe 
oder Anerbieten zu einem Glücksſpiele enthalten, 
an welchem der Empfänger nach den Geſetzen 
ſich nicht beteiligen darf, als unbeſtellbar zu 
behandeln ſind, wenn ſolche Sendungen ſogleich 
nach geſchehener Eröffnung an die Poſt zurück⸗ 
gegeben werden. Geſchieht dieſes, ſo veranlaßt 
die Poſt alles Weitere.“ 

— [Das große Los! der preußiſchen 
Klaſſen⸗Loiterie iſt heraus; es fiel auf Nr. 
14842. So mancher ſchöne Traum iſt das 
durch zerſtört worden. 


Dankſagung. 
Ich litt am Magen. Ich hatte ſtarke 
Schmerzen in der Magengegend, die ſich bis 
in den Rücken fortzogen. Ich fühlte mich 
ſehr ſchwach bei öfterem Gähnen und Kopf 
ſchmerz, hatte auch etwas belegte Zunge und 
immer einen ſchlechten weichlichen Geſchmack 
im Munde. Ich wandte mich daher an den 


Köln am Rhein, Sachſenring 8. Und ſchon nach 
zwei Monaten hatte ich keine Schmerzen mehr 
und ich war von meinem Magenleiden wieder 
völlig hergeſtellt. Daher ſage ich Herrn 
Dr. Hope hiermit meinen herzlichſten Dank 
für die Befreiung von meinem Leiden. 
(gez.) Robert Sommer, 
Bureaugehilfe, Goldberg i. Schl. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 


ahnoperationen. Goldfüllungen. 
ie Künſtliche Gebiſſe. 


2 Wohnhäuser 


hierſelbſt, in der Brückenſtraße gelegen, mit 
Ladeneinrichtungen, gut verzinslich und in 
gutem baulichen Zuſtande ſind baldigſt 
preiswerth zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Schillerſtr. 12, III. rechts. 

Baukgelder auf ſämmtl. Fabrik., Dampf 
ziegeleien, Landgüter, Häuſer u. Bauten zur 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 276¼ Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Eiserne Oefen 


— 
Hm 


— [Um die Leuchtkraft des Pe⸗ 
troleums zu erhöhen! und das Schwitzen 
des Ballons, das Rußen und Schwalchen der 
Flamme zu verhindern, iſt es allgemein ge: 
bräuchlich, etwas Salz in den Ballon zu ſchütten, 
welches dem Petroleum die Feuchtigkeit entzieht. 
Nun hat man aber gefunden, daß Kampher und 
Naphthalin noch beſſere Dienſte leiſten. Fünf 
Gramm Naphthalin einem Liter Petroleum zu⸗ 
geſetzt, oder halb Kochſalz halb Kampher, er⸗ 
höhen nicht nur die Leuchtkraft, ſondern be⸗ 
wirken auch ein ſparſames Verbrennen, was 
nicht zu unterſchätzen ſein dürfte. 

— [Deſerteur.] Der Kanonier Tray: 
binski der 5. Kompagnie, Fußartillerie Regiments 
Nr. 2, hat ſich am 24. d. M. ohne Urlaub 
von der Truppe entfernt. Da der Verdacht 
der Fahnenflucht vorliegt, werden die Orts⸗ 
polizeibehörden und die Gendarmen des Kreiſes 
erſucht, nach dem Verbleib des p. Trzy binski 
Recherchen anſtellen, ihn im Betretungsfalle 
verhaften und der nächſten Militärbehörde ab⸗ 
liefern zu wollen. p. Trzybinski hält ſich 
möglicher Weiſe bei ſeinen Angehörigen in 
Siemon verborgen. 


— [Steckbrieflich verfolgt] werden 


die Verkäuferin Marie Scherka, unbekannten 
Aufenthalts, angeblich in Lodz aufhaltſam, ge⸗ 
boren am 17. Juni 1875 zu Thorn, katholiſch, 
gegen welche die Unterſuchungshaft wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhängt worden iſt und der Schacht⸗ 
meiſter Ernſt Salewski aus Culmſee, geboren 
am 1. Juli 1857 in Graudenz, gegen den die 
Unterſuchungshaft wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung verhängt iſt. 

— [Gefunden] ein kleiner Schlüſſel auf 
Kleemanns Holzplatz, ein Dienſtbuch und eine 
Invalidenkarte auf den Namen Katharina Gru⸗ 
binska alias Gruba. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad Wärme. Barometerſtand: 28 Zoll. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,57 Meter über Null. 


Podgorz, 2. November. Herr Pfarrer Endes 
mann iſt von einer I4tägigen Reiſe zurückgekehrt; 
während ſeiner Abweſenheit wurde an einem Sonntage 
durch den Organiſten Herrn Löhrke ein Leſegottesdienſt 
und am folgenden durch den Kandidaten Herrn Baum 
gart Andacht gehalten. — Auf dem ſtädtiſchen Grund- 
ſtück neben der Schule wurde im Juni nach Waſſer 
gebohrt und ſolches auch in einer Tiefe von 18 Mtr. 
in vorzüglicher Qualität und reichlicher Menge ge 
funden. Das mit einem Schwungrade verſehene 
Pumpwerk wurde heute fertig geſtellt. Dieſer dritte 
öffentliche Brunnen iſt als eine große Wohlthat zu 
begrüßen; er wird etwa das ſüdweſtliche Drittel der 
Stadt mit durchaus gutem Waſſer verſorgen. 


Kleine Chronik. 
Majeſtätsbeleidigung. Dio Caſſius 
berichtet vom Kaiſer Titus: „Klagen über beleidigte 
Majeſtät ließ er weder bei ſich noch bei anderen 
Richtern anhängig werden. „Was mich betrifft“ — 
ſagte er — „ſo kann Beſchimpfuug und Hohn mich 


gar nicht treffen. Wüßte ich doch nicht, womit ich 
mir gerechten Tadel verdient hätte, und lügenhafte 
Beſchuldigungen können mich nicht kümmern. Und 
bereits verſtorbene Kaiſer, wenn fie im Ernſt eine 
Art von Göttern ſind, und ihre Macht noch einigen 
Einfluß auf die Erde hat, werden ſich ſchon ſelbſt an 
dem, der fie beleidigt, zu rächen wiſſen.“ — Die 
Denun zianten aber jagte Kaiſer Titus aus der 
Stadt fort.“ Der römiſche Kaiſer Titus büßte unter 
dieſer Auffaſſung nichts an Anſehen ein; ſeine Zeit⸗ 
genoſſen nannten ihn „die Liebe und das Entzücken 
des menſchlichen Geſchlechts (amor et deliciae 
generis humani)“. („Nation“.) 

Ein Antwortſchreiben der 
Berliner Staatsanwaltſchaft, das viel 
Kopfſchütteln erregte, lief in dieſen Tagen bei 
einer beſtohlenen Herrſchaft in Berlin ein. Es 
war nämlich die Anfrage ergangen, ob der 
geſtohlene Gegenſtand, weshalb das Dienſt⸗ 
mädchen Wieſener wegen Diebſtahl verurteilt 
wurde, zurückgegeben werde. Die Antwort 
lautete, daß der Taillenkragen am 31. Januar 
d. Js. der Verurteilten bereits ausgehändigt 
ſei. Selbſtverſtändlich werden ſich die Beteiligten 
bei dem Beſcheide nicht beruhigen. 


Der Schauſpieler Friedrich 
Haaſe begina am Freitag feinen 70. Geburts- 
tag. Seine Geburtsſtätte war das königliche 
Schloß in Berlin, wo ſein Vater als Kammer⸗ 
diener des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
wohnte. Am 14. Januar n. J. gedenkt Haaſe 
die Jubelfeier ſeiner 50jährigen Bühnenthätig- 
zu begehen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 4. November. 


Fonds: befeſtigt. 2.11.95. 
muſſiſche Banknoten . 220,30 720,70 
Warſchau 8 Tage . 219,30 219,30 
Preuß. 3% Conſolsss 99,50) 99,50 
Preuß. 3½%ʒ Conſoliss 104,30 104,30 
Breuß. 4% Conſols 105,10 105,20 
Deutſche Reichsanl. 30% .. 99,20 99,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,200 104,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / „ 68.40 68,45 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 67.40 

Weſtpr. Bfanbbr. 3½% nenl. II. 100,50] 100,70 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 220,70 223,70 

Deßerr. Banknoten 169,65 169,75 

Weizen: Nov. 144,50 141,25 

Mai 148,00 148,50 

Loco in New- Vor! 69 00 69½ 

Roggen: Inco 120.00 20,00 
Nov. 116,500 116,50 

Dez. 119,00 118,50 

Mai 122,500 124,00 

Hafer: Nov. 117,25] 116,75 
Mai 120,000 119,50 

Rüböl: Dez. 47,50 47,50 
Mai 47,300 46,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,80] 52,60 
do. mit 70 M. do. 33,10] 33,00 

Dez. 70er 36,800 36,60 

Mai 70er 37,80 37,70 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats-Anl. 3½% für andere Effekten 40%, 


Petroleum am 2. November, 
pro 100 Pfund. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 4 November. 
b. Portatius u. Gratbe 


Loco cont. 50er 52.75 Bf., 52,90 Gd. —,— bez. 

nicht conting. 70er —,— „ 32.25 „ —.— „ 
ob. A a ee 
* 75 Fa. ER ER 


Menefe Nachrimten. 

Wien, 3. November. Das „Fremdenblatt“ 
erklärt, daß eine Entſcheidung in der Wiener 
Bürgermeiſterfrage noch nicht erfolgt iſt und 
daß auch von einem angeblich morgen ſtatt⸗ 
findenden Miniſterrat, welcher ſich mit der Frage 
beſchäftigen ſoll, nichts bekannt ſei. 

Rom, 3. November. Wegen Abberufung 
des Nuntius Agliardi finden zwiſchen dem 
Vatikan und der öſterreichiſchen Regierung 
augenblicklich rege Verhandlungen ſtatt. Die 
Qppoſitionspartei will den Papſt zwingen, die 
jetzigen Inhaber der Nuntiaturen zu Kardinälen 
zu ernennen, um demnächſt das Konklave vor⸗ 
bereiten zu können, was indeß der Papſt ver⸗ 
hindern will. 

Paris, 3. November. Wie die „Poſte“ 
mitteilt, ſoll der Miniſter Cavaignac vor Ueber⸗ 
nahme ſeines Portefeuilles die Bedingungen ge⸗ 
ſtellt haben, daß der Finanzminiſter ſofort den 
Direktor Chriſtoffe vom Credit foncier ſeines 
Amtes entſetze und daß der Juſtizminiſter 
die Verfolgung gegen einen Senator und gegen 
den Vorſitzenden des Generalrats einleiten laſſe. 

Sofia, 3. November. Sämtliche oppo⸗ 
ſitionellen Blätter erklären ſich mit der Thron⸗ 
rede unzufrieden. Der Fürſt biete nur leere 
Worte. „Swoboda“ meint, Fürſt Ferdinand 
ſchreite denſelben Weg wie der Battenberger 
und werde ebenſo enden wie dieſer. 


Telegra, che Vepeſchen. 

Berlin, 4. November. Geſtern 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr fand 
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtatt, zu welcher alle Miniſter und 
Staatsſekretär Nieberding auweſend 
waren; anfcheinend wurde über eine 
Abänderung des Militärſtrafgeſetzes 
beraten. 

Warſchau, 2. November. Waſſerſtand 
1,83 Meter. 


Verantwortlicher Redatteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marten» 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 


Stettin loco Mark 10.50. 
Berlin 


(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 


jeder Art. 


Dauerbrandöfen, 


Gas, Koch- 


Ofenvorsetzer. 


iI 


Berlin SW., Kochstr. 72. 


Specialität: 


Lönholdt-, Lange- ua Irische 


und Heiz- Apparate. 
Kochherde, 


Marmor- und Majolika-Kamine 


Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 


ille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 


* 


| Gotha’er Lebensversicherungsbank 


685, Millionen Mark. 


Schulſtraße 20, I. 
(Bromb. Vorſt.). 


„ 10.60. 


Z Zarte, weisse Haut 


jugendfrischen Teint erhält man sicher, 


Sommersprossen 


verschwinden unbedingt beim tägl. Ge- 
brauch von 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co in Dresden. 
Vorr. à St. 50 Pf. bei: J. M. Wendisch 
Nachfolger, Seifenfabrik. 


Ein junger Mann, 


der einfachen und doppelten Buchführung 
vollſtändig mächtig, ſucht in einem Material“, 
Getreide- oder Holzgeſchäft fürs Comptoir, 
Stellung. Off. erb. u. J. S. i. d. Exv. d Ztg. 


8 7 
Bauſchreiber, 
gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zinmergeſellen 
und Arbeiter 


finden Beſchäftigung beim Bau des 
Zuckerſchuppens. 


Konrad Schwartz, 


J. Plichta, Schneidermeister, 


1. Stelle a 3°/,, nach Landſchafts⸗Gerichts⸗ 
tage bis / der Taxe a 4½ pC. zu verleih. 
durch W. Szafarkiewiez. Bank⸗ 
Agenten, Boten, Wilhelms-Blag 17. 


Pferdedecken, 


in allen Größen und Farben, von 3 bis 
15 Mk., empfiehlt ſehr billig. 2 


A. Böhm. 


Berlin, Neue Promenade 5, 


— 


— — 


at. H-Stollen 


Stets scharf! 


Eliſabethſtraße 12, 
fertigt an elegante, gut ſſtzende Herren: 
Anzüge nach Maaß für 9 Mk. Arbeitslohn, 
Knaben Anzüge 4 Mk. Auch Damen⸗Pelze, 
Paletots, moderne Jaco Kragen werd. ſauber 
angefertigt und moderniſirt. Auf ſchriftl. 
Mittheilugen werden die Arbeiten abgeholt. 


Schwediſche Streichhälzer, 
a Pack 6 Pf., offerirt fo lange Vorrath 
reicht S. Simon. 


— ̃— 
N Kronentritt unmöglich, 
bas einzig Praktische für glatte 
N Fahrbahnen. 
240 
u 


a nd Zeugnisse 
d franco. 


Preislisten 


gratis un 


Leonhardt & Co: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,; höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag- und Licht 
ſchläger, feinſte liebliche Sänger 
empfiehlt 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Wegen Räumung meines 


| Etiefel- und Schuhlagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Klsahelhstrasse 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Sirebel-Tinie, & 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 
De NER cc 


Maurermeiſter. 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 
2 kräftige Landammen 


weiſt nach 
Miethsfrau Baum, Koppernikusſtr. 25. 


Eine ſaubere Aufwärterin 
geſucht Baderſtraße 7, i. L 
mit Wohnung von ſof. od. April 

1 Laden zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 
Wobnung von 2 Zimmern u. Zub. ſofort 

zu verm. Neuſtädt. Markt 20, I. 
mzugsh Wohnung Koppernikusſtr. 5 
I Tr. v. ſof. od. Neujahr 1896 a. verm. 
Daſ. Mobilien u Oelgemälde zu verk. 
2 eleg. möbl. Zim, a zuſammenhaͤng., u. 
Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, III. 


* 


ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


Getreide 


und für andere Landesproducte ſuchen 
leiſtungsf. Verbindung und erb. bemuſterte 
Offerten 


©. E. Paulsen & Co., Hamburg. 
Eine Wohnung, 

Küche und Zuvehör, Wald- 
Brass 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
—B ß,, 
V' renne dan, eine Wohnung v. 3 Zim. 

nebſt ger, Zub. Jacobsvorſt. zu verm. 
Tornow. 
Moöblirteß Vorderzimmer 2fenitrig zu ber⸗ 
miethen Gerechteſtr. 15. 
1 Vorderzimmer zu vermiethen 
Möbl. Gerberſtraße 33, I. 
Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm Brückenſtr 14, 1 Tryp. 
wei möbl. Vorderzimmer vom 1. Octbr. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 
Ven 1./ II. 1 möbl. Zimm. z. b. m. a. 
o. Burſchengel. Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
1 gr. möbl. Vorderz. zu verm. Breiteſtr. 23, II. 


Mm Zimmer ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraßſe 4, II. 

Ein möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Mauerſtr. 36, part. 


Ein möblirtes Zimmer 
1 Tr. n. vorn zu verm. Schillerſtr. 3. 


1 möblirtes Zimmer 
parterre au vermiethen Strobandſtraße 20. 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burfchengelaß, in II. Etage, 
ſind vom 1 October zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuftädt. Markt. 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Ein kl, möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 3. 


23 junge Leute 
finden Logis mit Bei ſtigung. 
J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Er: junge Dame als Mitbewohnerin 
wird geſucht Strobandſtr. 24, 2 Trp. 


Volks-stenographie, 
in jeder Hinſicht beſte Schnellſchrift, 10 bis 
20 mal leichter als jedes andere Syſtem. 
1 Lehrbuch 50 Pfg. 
K. Scheithauer, Simeonſtr. 14, I, 
Berlin SW. 13. 


3 Zimmer 


er * DD D 8 v v r 


H. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27, 


empfiehlt 


Damen-, Herren- und Kinder-Confection 


in ſehr großer Auswahl zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


{ Herren⸗Confection nach Maaß 


wird unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zuſchneiders, vorzüglich paſſend, zu ſehr billigen Preiſen 


9 


AAA 


7 angefertigt. 
2 3 
Ordentliche Sitzung Bekanntmachung. G örbers dorf i Schl FFF 
der Stadtb d r Die Erhebung des Schulgeldes * S * infi : 
er l eror neten⸗ ür die Monate October / Dezember er. l l 2 | 
f Monate October / Dezember er., reſp. Dr. Breh s Heil 1 ‚ + 
Verſammlung für die Monate October / November er. wird m % mern Fe angtait 3 u 13 ber: 
Mittwoch, den 6. Novbr. d J in der Höheren und Bürger⸗ eee für Lungen kranke RATTEN de n N 
Machmitt 5 3 15 r. d. J., Töchterſchule 5 mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 2 12 1 
* 5 ag 5 r. 5 am Dienſtag, den 5. November er., Pension in letzterer monatlich 130 — 160 Mark (Kost, Logis, ärzliche Behandlung). 1 ZA r. 3 
. 3 n A a en u Le ic ; e | Dei m n Sehnen EM er's. D V ſt d 5 
. D 1 1 5 in er naben⸗ itte ule Festes Sanatorium — gute auernde rtolge er Or an 
2. Nei Heuverpachkang der eder algen lam Mittwoch, deu 6. November er. l e een . 
Hilfsförſterei Ollek. allge von Morgens 8'/, Uhr ab - - * a 
3. Betr. Uebertragung des Miethsverhält⸗ re Die 1 9, 5 e 


niſſes bezüglich des Rathhausgewölbes 1 
Der Magiſtrat. in der Aula des Königl. Gymnasiums: 


15 0 a 1 5 1 Frau Bin G 1 h 2 
auf die Frau Bertha Peltz geb. Schulz.] „ Ein zweifigiges 
„ age e en, 2 Aborthaus elegenheitskauf! II. Vortrag Mauerhof. 
1 der — Ana ia von m r Dr hau 5 Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in bf 
richteten Antrag bezügl Eniſchädigung Fachwerk mit Bretterbekleidung, ift in Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen en. . ; 
für durch den Bau der Kanaliſation unſerer Gasanſtalt zu verkaufen. Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise Karten zu a 1 Mt 50 Pf. (ef. Sitz) 
entstandenen Mieths verlust Thorn, den 4. November 1895. zu Fabrikpreisen abgebe. und a 75 Pf. (offener Sig) in der Buch⸗ 
5. Bet. Bermenbung der durch den Ver⸗ Der Magiſtrat. B D 0 5 Iv 1 Wen des Herrn Walter Lambeck. 
auf eines alten Waſſerwagens erzielten 0 . Ws N 
10 f a Auction. Fo A Nauheimer 
6. Betr. den Bericht über die Fleifchbejchan Dienftag, den 5., im Artushof, 


Am Mittwoch, den 6. November 1895, 
von 10 Uhr Vormittags 

ſollen auf dem Mielke'ſchen Grundſtücke 

in Amthal 


10 Holländer Kühe, 


Fürſtenkrone, 
Bromb. Vorst. I. Linie, 
Sonnabend, d. 9. Novembr.: 


Maskenball. 


im Schlachthauſe au a des Halb. 
jahres April bis DOctdder 1895 

7. Betr. Niederſchlagung eines Gehalts- 
vorſchuſſes eines verſtorbenen Beamten. 

8. Betr. Erhöhung der Poſition 11. I g, b. 2. 


85 gls, Turn 15 00 darbei 1 Bullen 
„Für Hilfs⸗, Turn ⸗ und Handarbeits.H⸗ Br 
EEE era] Anite Slärhen, 10 Bene) mans Sean: 
E Tr sr Wenn sie nicht wollen maskste Damen ee fee 23 07 
10. 3 Sees Nr. N 12250 Din 5 > dass Ihr Herr Gemahl sich über das Kaffeegetränk beklage, W 4 zu haben. 
u. de g ge Die am) Freiwillige Verſteigerung. 80 Kagel "eo l leihen 2 
repiſſon Günmctel- Haupt- und Rt 10 Am 9 und Mittwoch, den g g —— 
kaſſe) . 5. und 6. d. ts. Vormittags von daselbe anders zuzubereiten, als mit Weber's . Grünbaum’s Tafyenuhren In Voß u 
9 Uhr ab follen Breiteſtraße 27, 1 Treppe Oarlsbader Kaffeegewürz! Ueberall zu habea! Sitber, find bie 1 und siligten 
Culmerſtr. 3. 


12. Betr. desgl. über die am 20. October 
d. J. ſtattgefundene Reviſton der Kaſſe 
der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke. 

13. Betr. Bewilligung einer Entſchädigung 
an die Haudbefigerin Frau Pauline 
Arenz für Beſchädigung ihres Grund- 
ſtücks durch den Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſation. 

14. Betr. Nachbewilligung von 250 M. bei 


verſchied. Möbel, Küchen⸗ 
geräth, alte Kleider, 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. ieee GE 


. Grünbaum’s Taſcheunhren in Gold u. 
Silber find die beiten und billigiten. 
Thorn, Suimerftr. 5. 


100 sauber litho- 
graphirte Visiten- 


der Baß 5 poſ. ih des Etats S 
er Waſſe „a a a — . — — —e— 8 . . 
e Se ee Meute Sol AM J. Manet g., se KARO, IRSDIRE 
9 


findet beſtimmt die Ziehung der Berliner 
Pferde⸗Lotterie ſtatt; Looſe a M. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur: Oskar 
Drawert. Gerberſtr. 29. 


int 1 Meg. Land, 

1 Grundſtück zur Gärtnerei ges 
eignet, ſofort billig zu verpachten bei 

O. Bayer, Mocker, Thornerſtr. 35. 


1 gut erhaltener Gehpelz 
mit Biberbeſatz iſt billig zu verkaufen 
Gerberſtraße 25, II. 


Ein faſt neues Pianino 


ſation. 
16. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 290 mit noch 20 500 M.. 
17. Betr. desgl. des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 272 mit noch 7500 M. 
18. Betr. die Grundſätze für Beleihung 
ſtädtiſcher Grundſtücke. 
19. Betr. Bewilligung von 6 M. jährlich 
zur Beleuchtung des Hausflurs der 
erſten Etage im Katharinen (Elenden⸗) 
Hoſpital. 
Berr. Gewährung einer außerordent⸗ 
lichen Unterſtützung an den wegen 


Carton, nur 2 Mark. 
Justus Wallis. 


Sodener Mineral-Pastillen \ 


ewonnen aus den Heilsalzen der * 


Brunnen Nr. 3 und 18 des Bades Soden a. T. 
die denkbar beste Heilkraft. 


rayt ächte Sodener Mineral-Pastillen 2 


Gegen Kälte und Näfle 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 


20 


Krankheit aus dem Dienft entlafjenen verkauf Näheres 
Ralhhausdiener Fengler. zu verkaufen. ahere — man beachte die amtliche Beschei- / 9 vun, WR 
Thorn, den 2. Nobember 1895. Ratbariuenftr. 10, part, links. W = ea des nn N / 4 ehe 
Der Barfipende Bruno David, 70 eee Pelzschuhe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. praktischer Zahnarzt 2 2 N 80 Die. . Sch, und Stiefel 
az. Boethke. Bacheſtraßße 2, 1. 7% 9. für Haus, Comptoir und Reiſe. 


a tn S tunden von: 
Bekanntmachung. e ene eee 2 G. Grundmann, 
a ae dat ur ng Ar 8—9 Uhr für Unbemittelte, PEN . 9 3 NS Breiteſtraße 37, 
eſiſche Keſſelkohlen für die ſtädtiſche[ Fi nn i einfacher > Öblirte Zi 3 
3 — in öffentlicher Submiffton Unterricht eee 1 7 * S 2 Breitefte, 32, II. 2 Bernat 
erge 5 5 0 nette. 32, II. Frau Berndt, 
Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ 
amt I zur Unterſchrift aus und find daſelbſt 
ch gegen eine Gebühr von 50 Pfg. er 
Bat Schriftliche Offerten, in welchen 
zum Ausdruck gebracht iſt, daß dieſelben auf 
Grund dieſer vom Submittenten unter⸗ 
schriebenen Bedingungen abgegeben find, ſind 
dis zum r * ar; er., 
Vormittags gr enem 
Couvert un entſprechender Aufſchrift im 


andarbeit ertheilt PN 
Frau Nibios, Katharinenſtraße 3. 


Klavierspieler für Festlichkeiten Jö _ ? 
= ee 200 Skück fichtene Rundhözer, I 
u ee — pam 1 . 1 5 Längen ‚bon Art Metern, e 2 

f 5 4—6 Zoll, am Stamme 17 1 od, je na nge; darunter: eben erſtraße 5, 111. 
Glaſer arbeiten, „6—8 Stück 20— 24 m lang,“ Kirchliche Nachrichten. 


Stadtbauamt U abzugeben. ſowie Bildereinrahmungen 8 
Thor, den 2. Siosember 1895. , weisoflerten für.ühferung france Danzig) Zrugäpt, enangel, Airde, 
i Hell, Brückenftraße. N N Dienftag, ben 5. November 1895, 


Der Magiftrat. 


T 
Srünbaum's Caſcheunhren in Fold uf 
Silber find die beiten und billigſten. 
Thorn, Culmerſtr. 5. ! 
. 3 03 an mn 2 a an mm mu nnd 


Ein Spe errang, m, Zim, Dreifenſtr. u, vorne, bill Au derm. Comptoir paſſend auch möblirt, vom 1./10. zu ve ; 
pt., ift J. v. Sri 16 J. Skowronski 1 Zu erfr. Gerberſtr. 13/15, I. Munschkowski | vermiethet L. Kalischer, Baderftr. , Pa. ne ; 5 rn! BER Dierzn eine Lotterie- Beilage. 
— — — — — R ————ů—ͤ̃ — — 2 — 2 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſideutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer u Porr. ' 


Sämmtlihe FHF. Schie hau, Abends 6 Uhr: Gotteßdienft. 
Kleupner⸗, Waſerleitungs⸗ Schiffswerft zu Danzig. beast. sda: 1 ode 


und Dachdeckerarbeiten führt billigft aus 2 3 . mmer und Burſchengelaß, 


H. Latz. Alempnermeißer, Schuhmacherſtr. 2. Etage, auch zum Waſſerleitung. 600 Mk., fogleid | Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Wohn 4 Zimmer nebſt Zubehör und! Freitag, den 8. November 1895, 
amm 5 
Herr Pfarrer Dr. Rindfleisch. 


